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Celegramme der Danziger Zeitung. 

Wien, 17. Nov. Der oberſte Gerichts⸗ und 
Caſſationshof hat heute die in dem Prozeſſe 
gegen den Engländer Tourville wegen Gatten⸗ 
mordes eingewandte Nichtigkeitsbeſchwerde ver⸗ 
worfen. 
5 Das Ende des öſterreichiſch⸗deutſchen 

Handelsvertrages.“) 

„Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie“, ſagt 
der Spruch, und wenn wir anerkennen müſſen, daß 
die Verwickelungen und Verwirrungen, mit welchen 
uns das Scheitern der öſterreichiſchen Verhand⸗ 
lungen um einen Handels⸗ und Zollvertrag unaus⸗ 
bleiblich bedroht, ſehr geeignet ſind, die Wahrheit 
des Spruches uns draſtiſch in die Hände zu geben, 
ſo wollen wir auf der anderen Seite nicht über⸗ 
ſehen, daß der Dichter denſelben in ſehr bezeich⸗ 
nendem Sinne gerade dem Satan in den Mund 
legt. Wenn eine Theorie allgemeine Giltigkeit 
erlangt hat, und von Allen befolgt und die Hand⸗ 
lungen der Menſchen nach derſelben geregelt werden, 
ſo iſt die Theorie mit nichten grau, ihre Richtigkeit 
vorausgeſetzt. Iſt eine Theorie richtig, ſo muß ſie 
ſich auch praktiſch bewähren, und es iſt, wie Herr 
Oechelhäuſer in ſeiner bekannten Schrift über die 
wirthſchaftliche Kriſis ſehr richtig und ſiegreich aus⸗ 
geführt hat, „baarer Unſinn, einen nationalökono⸗ 
miſchen Grundſatz zugleich als theoretiſch richtig 
und praktiſch falſch zu bezeichnen.“ Somit hätte 
der Teufel Unrecht. „In der Durchführung einer 
richtigen Maßregel kann der Theoretiker Fehler 
machen, wenn er den thatſächlichen Verhältniſſen, 
die auf veränderter Grundlage groß geworden 
waren, nicht die genügende Rechnung trägt.“ 
„Allein was hat adminiſtratives Geſchick mit der 
Wahrheit oder Falſchheit wirthſchaftlicher Grund⸗ 
ſätze zu thun?“ 15 

Daß wir in Folge der von öſterreichiſcher 
Seite in Scene geſetzten wirthſchaftlichen Maßregeln 
an einen Scheideweg geſtellt ſind, wo Theorie und 
Praxis anſcheinend werden auseinandergehen 
müſſen, iſt klar. „Es kann der Beſte nicht in 
Frieden leben, wenn es dem böſen Nachbar nicht 
gefällt.“ Wenn unſere Nachbarn in Oeſter⸗ 
reich von den als richtig erkannten, in der 


zu entdecken iſt. Mit dieſer einfachen Betrachtung 
löſt ſich das anſcheinende Räthſel, wenn das 
wirthſchaftlich feindliche Auftreten Oeſterreichs 
wider uns dem politiſchen Bündniſſe, oder ſagen 
wir lieber, dem politiſchen Zuſammenhalten und 
Zuſammengehen beider Reiche keinen Eintrag thut, 
ein Reſultat, deſſen Wichtigkeit drüben lange noch 
nicht genug gewürdigt wird, und noch ganz und 
gar nicht zu dem Schluſſe geführt hat, daß wir 
unbeſchadet der politiſchen, auf gleichartige Inter⸗ 
eſſen begründeten Freundſchaft und ohne alle 
Animoſität gegen den wirthſchaftlich „böſen Nach⸗ 
barn“ diejenigen Maßregeln ergreifen werden, 
welche geeignet erſcheinen werden, dem politiſchen 
guten Freunde den Fehler fühlbar zu machen, den 
er als wirthſchaftlich böſer Nachbar zu begehen 
unternimmt. 

Es läßt ſich durchaus nicht in Abrede ſtellen, 
daß die Lage des deutſchen Reiches durch das 
Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung in Sachen 
des Handelsvertrages eine recht ſchwierige gewor⸗ 
den iſt, ferner auch, daß das Verfahren derſelben 
bei dem Uebergange von einem Syſteme zum an⸗ 
deren nicht als ein vollkommen loyales anerkannt 
werden kann. Was den erſten Punkt betrifft, fo 
werfe man einen Blick auf die Karte. Von der 
geſammten Grenze des deutſchen Reiches iſt kaum 
mehr als der vierte Theil an der See gelegen, 
welche unſerem Handel ungehindert offen ſteht. 
Wenigſtens wenn wir ſie ohne Rückſicht auf die 
an überſeeiſchen Grenzen errichteten Zollſchranken 
als offen betrachten. Drei Viertel der Reichsgrenze 
iſt Landgrenze, und wenn wir die kurze Strecke 
ſchweizeriſcher und holländiſch⸗belgiſcher Grenze 
etwa abrechnen, ſo iſt dieſe ganze Landgrenze für 
uns durch ſtrenge Schutzzoll⸗ und Prohibitivſyſteme 
geſperrt. Die ruſſiſche Grenzſperre kennen wir 
ſchon lange, ſie verſchließt uns das Hinterland, 
auf welches unſere Seehäfen an der Mündung 
des Memelfluſſes und der Weichſel angewieſen 
ſind, ſperrt ferner den Landhandel der Provinzen 
Poſen und Schleſien. Die franzöſiſche Grenze 
perrt die Weſtgrenze in ebenſo empfindlicher Weiſe. 
So lange Oeſterreich den übrigen Theil der Land⸗ 


— 


iſolirten preußiſchen Staates geſtattete dies nicht, 
und überdies erfolgte der Bruch, wie jetzt in 
Oeſterreich ohne Vertragsbruch geſchieht, nicht aus 


einer gegen Preußen gerichteten feindſeligen 
Abſicht, ſondern er war die Folge eines 
zuſammenhängenden Syſtems, welches man 
als verfehlt verurtheilen konnte, aber nicht mit 
Feindſeligkeiten zu erwidern hatte. Man konnte 
auch dieſe Provocation, deren Gehäffigkeit 
um des Vertragsbruches willen auf Ruß⸗ 


land zurückfallen mußte und demſelben im vollſten 
Maße denjenigen Haß in Deutſchland eingetragen 
hat, deſſen Wirkung unter früheren und den jetzigen 


politiſchen Umſtänden unbequem genug geworden 


iſt, unbeachtet und unerwidert laſſen und darauf 


rechnen, daß mit den Fortſchritten der Cultur⸗ 
entwickelung in dem großen Reiche die beſſere 
Einſicht und veränderte Verhältniſſe der inneren 
Politik auch eine Aenderung der Zollpolitik zur 
Folge haben müſſe. Es hat ſehr lange gedauert, 
bis die Aenderung eintrat, welche die Voraus⸗ 
ſetzung für eine Aenderung der Zollpolitik ſein 
mußte. Aber jetzt iſt allerdings die Zeit gekommen, 
in welcher man ernſtliche Schritte nach dieſem Ziele 
zu erwarten und zu fordern berechtigt iſt, und wir 
10 11 55 daß ſich dazu begründete Ausſichten eröffnet 
aben. 

Wenn man nun in einem ſolchen Augenblicke 
Oeſterreich zu einer ganz offenbar rückläufigen 
Politik ſich entſchließen ſieht, ſo iſt man berechtigt, 
in dieſem Zuſammentreffen einen praktiſchen Finger⸗ 
zeig dafür zu finden, daß es Zeit iſt, mit poſitiven 
praktiſchen Maßregeln vorzugehen. An Macht iſt 
das deutſche Reich inzwiſchen ſo weit gewachſen, 
daß es berechtigt iſt, ſeine Macht fühlbar zu machen, 
und ſeine Lage, eingezwängt zwiſchen mächtigen 
Reichen, welche anderen wirthſchaftlichen Theorien 
folgen, als im Reiche für richtig und maßgebend 
angeſehen werden, zwingt daſſelbe, ſich nach irgend 
einer Seite hin Luft zu machen, und den Nachbarn 
den Beweis dafür zu führen, daß ihre wirthſchaft⸗ 
liche Theorie nicht richtig ſein kann, und daß es 
für ſie nicht rathſam iſt, einer falſchen Theorie zu 
Liebe den friedlichen Nachbarn zu ſchädigen. Wir 
werden aber darzulegen haben, daß darum unſere 
Theorie nicht unrichtig iſt und daß wir nicht nöthig 
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Element zuzuführen und es iſt theils durch Geſetz 
ausdrücklich beſtimmt, daß eine beſtimmte Mit⸗ 
gliederzahl ſolcher Behörden zugleich Mitglieder 
des Obertribunals ſein müſſen, theils ſind 
wenigſtens thatſächlich die richterlichen Mitglieder 
aus dem Perſonal des Obertribunals berufen. 
Aus der Zahl der in Betracht kommenden Be⸗ 
hörden ſind beſonders hervorzuheben: der Dis⸗ 
ciplinarhof für nicht richterliche Beamte, zu deſſen 
Mitgliedern fünf Räthe des Obertribunals ge⸗ 
hören; der Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ 
heiten, in welchen ſieben Mitglieder des Ober⸗ 
tribunals berufen ſind; der Gerichtshof zur Ent⸗ 
ſcheidung der Competenzconflicte. Ein Vicepräſi⸗ 
dent und drei Räthe des Obertribunals ſind Mit⸗ 
glieder deſſelben. Nach § 17 des deutſchen Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes ſoll mindeſten die Hälfte 
der Mitglieder dieſes Gerichtshofes dem Reichs⸗ 
gericht oder dem oberſten Landesgericht oder einem 
Oberlandesgericht angehören. Wie wichtig es für 
das Anſehen dieſer Behörden iſt, wenn der Staat 
ſich in der Lage befindet, das Richterperſonal für 
dieſelben aus den Mitgliedern eines höchſten Ge⸗ 
richtshofes entnehmen zu können, bedarf keiner 
weiteren Ausführung Ferner kommt in Betracht, 
daß dem Obertribunal eine Reihe von Functionen 
zuſteht, welche ganz außerhalb des Rahmens des 
deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes liegen. Zur 
Zuſtändigkeit des Obertribunals gehört insbe⸗ 
ſondere die Gerichtsbarkeit letzter Inſtanz: a) in 
Disciplinarſachen gegen richterliche Beamte; b) in 
den Rechtsſtreitigkeiten, welche in erſter Inſtanz zur 
Zuſtändigkeit der Generalcommiſſionen und der die 
Stelle derſelben vertretenden Reichscollegien gehören; 
e) in den zur Zuſtändigkeit des Geheimen Juſtiz⸗ 
Raths gehörenden Rechtsſtreitigkeiten wider die 
Mitglieder der Königlichen Familie und der 
Fürſtl. Familie Hohenzollern. Auch mit Rückſicht 
auf dieſe beſondere Zuſtändigkeit kann die Frage 
aufgeworfen werden, ob es ſich nicht empfiehlt, das 
Obertribunal beizubehalten, namentlich mit Rückſicht 


darauf, daß die Reichsgeſetzgebung die Ueber⸗ 
tragung der 


Disciplinargerichtsbarkeit dritter 
Inſtanz auf das Reichsgericht nicht geſtattet und 


es für die Landesgeſetzgebung ſchwierig ſein wird 
in dieſer Beziehung die Lal, 0 e 


welche durch die 


haben, dieſelbe aufzugeben und das ſchlechte 


eht, i 
Beiſpiel, welches man uns giebt, nachzuahmen. 1 


praktiſchen Handhabung durch ein Vierteljahr⸗ 
hundert als ſegensreich bewährten Grundſätzen 

plötzlich abſpringen, ſo wird es ſchwer, wahr⸗ 8 
ſcheinlich unmöglich ſein, der ſtrengen Theorie zu 
Liebe wehrlos ſich mißhandeln zu laſſen. Wir 


Aufhebung des Obertribunals entſt 
1 —. "auf Grund 7 
Curfeffes einn Entwurfe in Ausſicht g. Kr 
dritte Inſtanz in nicht ſtreitigen Rechtsangelegen? 
heiten. Der Zweck dieſer Einrichtung iſt die Auf⸗ 
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x Berlin, 16. Nopbr. 


ſind nicht gemeint, unſere Nachbarn im Südoſten 
damit als böſe Nachbarn im politiſchen Sinne zu 
bezeichnen. Sie haben das vollkommene Recht, 
nach ihrer eigenen Einſicht zu handeln, und wir 
ſind nicht berechtigt, in ihren Handlungen die böſe 
Abſicht zu vermuthen, uns zu ſchädigen. Dafür 
würde es beſtimmter anderweitiger Beweiſe be⸗ 
dürfen, von denen zur Zeit keine erkennbare Spur 
) Wir laſſen hier unſerem geſchätzten Mitarbeiter 
in ſeinen Ausführungen vollen Spielraum, obgleich wir 
uns nicht allen ſeinen Folgerungen anzuſchließen ver⸗ 
mögen. D. Red. 


rechterhaltung der Einheit der Rechtſprechung und 
man wird behaupten können, daß dem Bedürfniſſe, 
welches dieſer beabſichtigten Einrichtung zu Grunde 


liegt, in völlig ausreichender Weiſe nur Rechnung 
getragen werden kann, wenn die Entſcheidung 
dritter Inſtanz einem höchſten Landesgericht über⸗ 
tragen wird, weil ein Gericht zweiter Inſtanz nicht 
im vollen Maße diejenige Autorität beſitzt, welche 
mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der fraglichen 
Rechtſprechung ſowohl hinſichtlich des Intereſſes 
der Betheil'gten, als hinſichtlich der Rechts⸗ 
entwickelung wünſchenswerth iſt. Bei dieſer Lage 
...... TREE EEE 


EI Aus Berlin. 

Der November ſcheint uns diesmal gewähren 
u wollen, was die eigentlichen Herbſtmonate 
ſchuldig geblieben. Wir hatten und haben zum 
Theil noch prachtvolles, ſonniges Wetter, das nur 
an den Morgen und Abenden durch aufſteigende 
Nebel unterbrochen, nur gelegentlich durch Regen⸗ 
ſchauer getrübt wird. Kein Wunder, daß jeder 
dieſe Gunft des Himmels beſtens benutzt. Der 
Kaiſer hat mit ſeinen Prinzen die wegen Wrangels 
Tod verſchobene Hubertusfahrt in voller Rüſtig⸗ 
keit und Jagdluſt ausgeführt, der Kronprinz weilt 
mit ſeiner Familie im geſegneten Rheingau wohl 
mehr zur Erholung und zum Vergnügen, als zur 
Kur, die eigentlich nur der etwas geſchwächten 
Geſundheit der Prinzeſſin Charlotte, der glücklichen 
Braut des Erbprinzen von Meiningen, gelten ſoll. 
Mögen die Herrſchaften ſich nur ſtärken, der 
Winter dürfte diesmal hier für ſie kein leichter 
werden. Die Botſchafter der Großmächte rüſten 
großartige Feſtlichkeiten zu Ehren der beiden 
Brautpaare, bei Hofe ſoll es ebenfalls ſehr lebhaft 
werden und in der zweiten Hälfte des Winters 
kommen dann die Hochzeiten. Unter denen, die 
um wirklicher Leiden willen nach dem Süden ge⸗ 
gangen find, befindet ſich diesmal Guſtav Richter, 
der vornehmſte und beliebteſte unſerer Berliner 
Bildnißmaler. Er iſt lange leidend geweſen, ohne 
daß ſelbſt der Kreis ſeiner Freunde davon wußte. 
Nur fein faſt gänzliches Fernbleiben von der 
letzten Ausſtellung, wo außer dem älteren Kaiſer⸗ 
bildniß für Breslau nichts als das niedliche 
Genreſtück „beim Abſtäuben“ ſich von ſeiner Hand 
vorfand, ließ vermuthen, daß des Künſtlers Arbeits⸗ 
kraft und Arbeitsluſt gebrochen geweſen. Jetzt 
ſucht er im Süden die geſchwundene Kraft und 
Friſche, hoffentlich nicht vergebens wieder. 

Wir dürfen uns des ſchönen Wetters freuen 
auf Promenaden durch die Stadt, bei denen es 
manches Neue und Schöne zu ſehen giebt. Lieber 
noch würde man freilich flaniren, wenn für unſere 
Commune erſt die 18 Millionen verwendet wären, 
welche unſere Stadtverordneten für Brücken⸗ und 
Pflaſterarbeiten ausgeben wollen. Die Brücken 


möchte unſer Magiſtrat zwar bauen laſſen, aber Hauſes, der Familie, des Berufes plaſtiſch darge⸗ Kaiſerzimmer dort faſt vo 
ob die 10 zur Umpflaſterung beſtimmten Millionen ſtellt. Sehr anmuthig und reizend verſteht Geyer 
derartiges zu geſtalten, Er giebt Bilder des gewerb⸗ 


nothwendig ſeien, darüber wird der hohe Rath 


liſirung ihre Minirerwerke beendet, da reißt man 
die Steine wieder auf, um Pferdebahnen zu legen; 
viefe find eben befahren, da fehlt es an Gas, da 
kommt eine der neuen Waſſerleitungen, da geht 
Excellenz Stephan ein neuer weltbeglückender Ge⸗ 
danke auf, Rohrpoſt und Telephon erheiſchen neue 
Pflaſterungsopfer. Das Alles verwüſtet unſern 
Straßenkörper aufs gräulichſte und deshalb wäre 
eine planmäßige, rationell vorſchreitende Neu⸗ 
pflaſterung wohl unumgängliches Bedürfniß. 
Berlin beſitzt ohnedies ſchon den zweifelhaften 
Vorzug die ſchlechtgepflaſtertſte Großſtadt Europas, 
vielleicht mit Ausnahme von Konſtantinopel und 
Moskau, zu ſein. Neue Verlegenheiten bereitet uns 
die Stadtbahn. Die affenartige Geſchwindigkeit der 
Preußen verwandelt ſich bei dieſer Anlage in einen 
Schneckengang. Das vertheuert die Anlage; die 
Bahngeſellſchaften, die bedeutende Theile der 
Herſtellungskoſten übernommen hatten, werden 
wegen der veränderten Zeitumſtände ſchwierig, 
möchten ihre Verpflichtungen gern los werden, 
aber auch ohne die Verweigerung dieſer Subſidien 
wird man noch ſehr viel Geld brauchen, um das 
ins Stocken gerathene Unternehmen fertig zuſtellen. 
Der Staat ſoll und muß nun helfen, denn wir 
können doch unmöglich die einmal beſchloſſene und 


begonnene Anlage aufgeben. Leicht wird aber von 


ihm ebenſo wenig das Geld zu bekommen ſein, 
wie das, welches die Stadt braucht; wir leben 
eben in den ſieben mageren Jahren. 

Das ſoll uns indeſſen die Freude an dem 
vorher erwähnten Neuen und Schönen nicht beein⸗ 
trächtigen, welches ſich jetzt im goldigen Herbſt⸗ 
ſonnenſchein dem Auge darbietet. Die etwas 
ernſten Fagaden unſeres Rathhauſes beleben ſich 
mehr und mehr mit bildneriſchem Schmucke. Man 
hat ganz geeignet und paſſend für den Palaſt des 


lichen Treibens, einen Schuſter, einige Lohgerber, 


einen Bäckerburſchen, er führt uns in das Gewühl 
des Marktverkehrs und in die heitere Luſt des ge⸗ 
ſelligen Lebens zu Spiel und Tanz, zu fröhlichem 
Zechen und heiterem Schmauſe. Geyer hat ſich 
glücklicherweiſe daran erinnert, daß auch unſere 
Vorfahren an ihren Rathhäuſern gern dem Humor 
ein Plätzchen eingeräumt haben und thut desgleichen. 
Aber nicht auf ſolche Stoffe beſchränkt ſich der In⸗ 
halt des neuen Reliefs. Ernſtere Scenen, die Ent⸗ 
wickelung des Handels zu Lande und zur See mit 
Schiffen, Speichern, Waarenballen, der Schutz der 
HBürgerſchaft vor räuberiſchen Ueberfällen, die werk⸗ 
thätige Nächſtenliebe in Thaten der Barmherzigkeit, 
die Verſinnlichung der ſtädtiſchen Armen⸗ und 
Krankenpflege in einzelnen prachtvollen Gruppen 
führen hinüber zu den Künſten, zur Bauthätigkeit, 
der Kunſtpflege, der geiſtigen Arbeit, die ebenſo als 
Aufgabe der bürgerlichen Gemeinde betrachtet und 
deshalb in dieſen Bilderkreis gezogen iſt, und end⸗ 
lich zu den rein geſchichtlichen Momenten, ſofern ſie 
für die Stadt und deren Verwaltung Bedeutung 
haben. Die Aufnahme der franzöſiſchen Emigranten, 
die hier bekanntlich eine große Colonie bildeten, 
die Stiftung der Akademie, die Verleihung der 
Städte ordnung, der Aufruf zum Befreiungskampfe 
durften an dieſer Stätte nicht fehlen. Alle jene 
Reliefs gruppiren ſich um die bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen, welche die Entſtehung Berlins, die Taufe 
der Wenden, die alte Rechtspflege der Gemeinde 
darſtellen. An einzelnen dieſer Bildwerke wird 
heute noch die letzte Hand gelegt, alle zuſammen 
geben fie nicht nur dem Rathhaufſe einen belebenden 
Schmuck, ſondern ſind auch an ſich Kunſtwerke, 
deren Betrachtung viele Freude gewährt und die 
hoffentlich durch photographiſche Vervielfältigung 
allgemeiner werden bekannt gemacht werden. Die 
meiſten ſolcher Blätter dürften ſich großer Beliebt⸗ 
heit erfreuen. 


Die grüne Muſeumsinſel, auf der die häßliche 


Kunſtausſtellungs⸗Baracke ihre Stelle gefunden, iſt 


Bürgerthums dieſen Reliefgebilden keinen vorwiegend jetzt verlaſſen, dafür ſucht man gern das alte, 


iſtoriſchen und monumentalen Inhalt gegeben,; 1 
fe einen Theil derſelben en gehalten, ihrer Nähe auf, um ſich das dort neu gegründete verſucht, 
Darſtellungen aus dem bürgerlichen Leben des Hohenzollern⸗Muſeum anzuſehen. 


Damaſt ausgeſchlagener Saal, 


Kaiſer diejenigen Huldigungsgaben für die Nach⸗ 


welt niederlegen will, die er nicht als rein per⸗ 
ſönliche Widmungen und Geſchenke betrachtet, ſon⸗ 
dern als Zeichen der ſeinem Herrſcherwirken und 
deſſen Erſolgen dargebrachten Verehrung. Da 
finden wir Geſchenke, welche dem greiſen Monarchen 
zu deſſen letzten, 80. Geburtstage von den Gauen 
des deutſchen Reiches gewidmet worden ſind, be⸗ 
ſonders die prachtvollen Adreſſen vieler deutſchen 
Städte. Unter Stickereien, Statuetten in Silber 
und anderm Metall, Blumenſträußen von Edelweiß, 
Kornblumen, Roſen, Bildern ꝛc. liegen dort auch 
weniger ſinnige Darbringungen, wie z. B. einige 
Raſirmeſſer, ein Theekaſten und dergleichen. Eine 
andere Abtheilung des Kaiſerſaales wird mit den 
Liebeszeichen angefüllt, welche dem Kaiſer auf 
ſeiner italieniſchen Reiſe zugekommen ſind. Dort 
liegt der Freundſchaftsvertrag beider Monarchen, 
da finden wir koſtbare Albums, Widmungen 
italieniſcher Schrifiſteller und Poeten. Wie bei 
den Geburtstagsgeſchenken das im königl. Schloſſe 
aufgeſtellte Kaiſerbild von Werner, ſo fehlt hier 
der von den Deutſchen Italiens dem Kaiſer in 
Mailand überreichte Schild. Eine andere Gruppe 
von Andenken bezieht ſich auf die erſte Reiſe des 
Monarchen in die Rheinlande, eine letzte auf 
das ſiebzigjährige Militärjubiläum des Kaiſers, 
in der wir neben Adreſſen, bildlichen Darſtellungen, 
Schriften auch eine Meerſchaumpfeife, einen Cigarren⸗ 
abſchneider und eine Fußbank erblicken, Dinge, die 
der Militärjubilar wohl niemals würde brauchen 
können. Die Wände dieſes Kaiſerzimmers ſind 
mit intereſſanten Bildern geſchmückt. Auf dem 
einen ſehen wir König Wilhelm vor ſeinem Zuge 
nach Frankreich im Mauſoleum zu Charlottenburg, 
ein anderes zeigt uns Friedrich Wilhelm III., wie 
er ſeinem Sohne Wilhelm das eiſerne Kreuz ver⸗ 
leiht. Der Sieges⸗Einzug von 1871 und andere 
Gedenfacte ſtellen die übrigen Bilder dar. Auch 
dieſes Muſeum wird künftig zu den Sehenswürdig⸗ 
keiten von Berlin gehören. 

In unſerer Gelehrtenwelt macht Dr. Düring 


noch immer von ſich reden. Er hat in voriger 


opfige, ziemlich verwaiſte Schloß Monbijou in Woche eine wiſſenſchaftliche Vereinigung zu gründen 


durch die er die reine Wiſſenſchaft vor 


Jetzt iſt das dem drückenden Einfluß der Parteien in Schutz zu 
llendet, ein mit rothem nehmen trachtet. Das Unternehmen erhielt aber 
in welchem der ſchon in der G. n 
Socialiſten, auf die Herr Düring noch vor Kurzem 


Geburt den Todesſtoß. Die 


FE, 


der Sache läßt fi in der That nicht verkennen, 
daß durch die gänzliche Aufhebung des Ober⸗ 
tribunals vielfache und wichtige Staatsintereſſen 
auf's Empfindlichſte berührt werden. Wenngleich⸗ 
wohl der Entwurf die Beſeitigung des höchſten 
Landesgerichtshofes in Ausſicht nimmt, ſo beruht 
dies auf der den Ausſchlag gebenden Erwägung, 
daß das Obertribunal, beſchränkt auf diejenige a ) e 
Thätigkeit, welche ihm durch die Landesgeſetz⸗ bezeichnen nicht nothwendig, denen man aber ent⸗ 
gebung ſelbſt im günſtigſten Falle zugemiefen gegenwirken muß.“ 
werden könnte, nicht lebensfähig fein würde und, unparteiiſch genommen, 


recht zu trauen. ( 8 
vois“, das Regierungsorgan, „verbirgt die Oppo⸗ 
ſition mit derſelben die Abſicht zu aller Art Com⸗ 


über nicht die geringſte Hoffnung beſteht mit einer 
Idee oder einer Reform durchzudringen?“ So heißt 
es in dieſer Proclamation. Die herrſchende radicale 
Partei ſcheint indeſſen dieſer Unthätigkeit nicht 
„Unzweifelhaft“, ſagt „Le 9550 

| 


binationen Zuflucht zu nehmen, welche näher zu 


Dem ſei nun wie ihm wolle; gegen das Staatsoberhaupt. g 
glaube ich, daß die Oppo⸗ die Conſervativen beſchuldigt, ſie wollten die Zehnt⸗ 


Geſchichte und ſelbſt die öffentliche Verantwortlich⸗ 
keit vor dem Strafgeſetze. Alles, was geſchah, iſt 
iſt geſetznäßig. Während die Regierung ſich ihrer 
geſetzmäßigen Rechte bediente, entfaltete die 
Oppoſition revolutionäre Schritte. Man ſagt, 
die Gegner der Regierung ſeien Opfer von 
Verleumdungen, während infame Verleumdungen 
gegen die politiſche und gegen die perſönliche 
Ehre der Miniſter geſchleudert wurden, ja, ſogar 
Ueberall werden 


ausgeſchloſſen von dem praktiſchen Rechtsleben in ſition im Kanton Genf noch viel zu zerfahren iſt, abgaben und die Inquiſition wieder herſtellen; das 


den wichtigſten Beziehungen deſſelben nicht den als daß die Radicalen viel von ihr zu befürchten 
Einfluß ns Anjehen würde erlangen können, hätten. Muthmaßlich werden ſämmtliche ſeitherige 
welches für die Stellung eines höchſten Landes⸗ ſieben Staatsräthe wieder gewählt werden. == 
gerichts ſowohl den Oberlandesgerichten als dem P. Groult, der Pfarrer von Hermance, der dritte 
Reichsgericht gegenüber nothwendig if.” — Der der von Mermillod beſtochenen Genfer alt⸗ 
Entwurf füllt die Lücken, welche durch die Auf- katholiſchen Geiſtlichen, über welchen der 
hebung des Obertribunals entſtehen, nur inſoweit Oberkirchenrath eine Unterſuchung eingeleitet, hat 
aus, als in den 88 11, 12 die Uebertragung der nun auch feine Entlaſſung eingegeben. (Allg. Zig.) 
Gerichtsbarkeit deſſelben in Agrarſachen und in { Frankreich. 
den zur Zuſtändigkeit des Geheimen Juſtiz⸗Raths[ Paris, 15. Nov. Obgleich große Erregung 
gehörenden Rechtsſtreitigkeiten auf das Reichs⸗ in Paris herrſcht, jo iſt die Stadt doch äußerlich 
gericht in Ausſicht genommen iſt. In allen vollſtändig ruhig. Ungeachtet der militäriſchen 
andern Beziehungen ſollen die in Betracht Maßregeln, die man ergriffen, und der wüthigen 
kommenden Beſtimmungen, namentlich in Betreff Rede von Fourtou dauern die Bemühungen, um 
der Digzeiplinargerichtsbarkeit durch beſondere einen Vergleich zu erzielen, doch fort und bleiben 
Geſetze getroffen werden. nicht ohne Anklang im Elyfee. Letzteres iſt dem 
— Der neuernannte außerordentliche Gefandte | Umſtande zuzuſchreiben, daß die Conſtitutionellen 
und bevollmächtigte Miniſter des Kaiſers von China | des Senats, wie es heißt, die Widerſtands⸗Ideen 
am hieſigen Hofe, Se. Excellenz Liu Ta Jen, des Elyjee nicht weiter unterſtützen wollen. Jeden⸗ 
welcher bisher erſter Rath bei der chineſiſchen Ge⸗ falls hat ſich Herzog Audiffret⸗Pasquier mit 
ſandtſchaft am Hofe von St. James war, hat größter Entſchloſſenheit gegen das Verfahren des 
London am Dienſtag verlaſſen, um ſich auf feinen | Elyiees ausgeſprochen und erklärt, daß er ſeine 
Poſten nach Berlin zu begeben. Entlaſſung als Präſident des Senats nehmen 
Köln. Am 12. d. M. waren fünfundzwanzig werde, falls das Elyfee dem Willen des Landes 
Jahre ſeit der Beendigung des Kölner Commu⸗ keine Rechnung tragen wolle. — Nach dem Ausfall 
niſten⸗Prozeſſes vergangen, der während ſeiner der Stichwahlen beſitzt jetzt die republikaniſche 
fünfwöchigen Dauer im In⸗ und Auslande große Partei in den Generalräthen von 50 Departe⸗ 
Aufmerkſamkeit erregt hat. Die „Weſtf. Ztg.“ ments, die bonapartiſtiſche und ropaliſtiſche in 39 
wirft jetzt einen kurzen Blick auf die ſpäteren Schid derſelben die Mehrheit. Zweifelhaft iſt das 
ſale der drei Hauptzeugen, Polizeidirector Stieber, Departement des Cher. 5 
Lieutenant Hentze, General⸗Polizeidirector Wermuth, Verſailles, 15. Novbr. In der heutigen 
ſowie der beiden Hauptangeklagten Dr. Becker Sitzung der Deputirtenkammer wurden die 
und Bürgers. Stieber lebt zwar noch, iſt aber Verhandlungen über den Antrag von Alb. Grévy, 
ſeit mehreren Jahren ſchwer erkrankt und außer betreffend den Wahlunterſuchungs⸗Ausſchuß fort⸗ 
Dienſt. Lieutenant Hentze, bekannter unter dem geſetzt. Der Conſeils⸗Präſident Herzog v. Broglie 
Namen „Zeuge Hentze“, zum Steuereinnehmer und begann mit der Verſicherung, daß er die Verhand⸗ 
Bankdireckor in Pommern befördert, vergriff ſich lung mit der Ruhe beginne, welche Männern ge⸗ 
an den ihm anvertrauten Kaſſen und machte dann zieme, die heute noch im Amte und vielleicht bald 
ſeinem Leben ein Ende. Der einſt in Hannover Angeklagte ſeien. Das jetzige Cabinet ſei im Amte 
allmächtige General⸗Polizeidirector Wermuth, ſpäter geblieben, um auf die Angriffe zu antworten, die 
Landdroſt in Hildesheim, erſchoß ſich kurz nach der gegen daſſelbe erhoben würden; wenn es dieſe 
Annexion Hannovers. Die beiden Hauptangeklagten Pflicht erfüllt, werde der Marſchall überlegen, was 
wurden zu einer Feſtungshaft von ſechs Jahren er zu thun habe. Das Miniß ium nehme die 
verurtheilt und verbüßten, da ſie ſich ſtandhaft Verhandlung, nicht aber die Unterſuchung an, 
weigerten, Begnadigung nachzuſuchen, dieſe bis zum welche dahin abziele, die Unterſuchungen der An⸗ 
letzten Tage. Becker wurde, nach langjähriger be⸗ klage anzuvertrauen. Nachdem der Senat für die 
kannter Thätigkeit als Mitglied des Landtags, Unkerſuchung zurückgewieſen, werde derſelbe auch 
Reichstags und des Herrenhauſes, zum Ober- für die Beurtheilung zurückgewieſen werden. So 
Bürgermeiſter von Dortmund berufen, wirkt jetzt werde man zu dieſer ungethümlichen Verquickung 
in gleicher Eigenſchaſt in Köln und hat ſich eben der Juſtiz und der Politik gelangen, welche andere 
mit der Tochter eines alten Landtags⸗Collegen ver⸗ Verſammlungen verunehrt habe. Möge der neue 
mählt. Bürgers vertritt ſeit Beginn der jetzigen Wohlfahrtsausſchuß am Vorabende des jetzigen 
Legislaturperiode den Wahlbezirk Solingen⸗Lennep Kampfes die Frage wohl überlegen, wenn er eine 
im Landtage und Breslau im Reichstage. parteiiſche Unterſuchung eröffne, welche jede Ge⸗ 
Deſſau. Der hieſige Gemeinderath hat, wie meinde Frankreichs in Angeber und Verdächtige 
111 bereits geſchegen. Gem eſchluß gefaßt, theilen werde. (Rechts Beifall.) So lange er, 
Sant für di 0 che, vie Wande nalſteuer von Broglie, im Beſitze der Gewalt ſei, werde er ſeine 
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Das Miniſterium, das nach ihm komme, wer € es 

weiz. eben ſo machen, wofern ihm die öffentliche Ruhe 
Bern, 11. November. Wie aus einer Procla⸗ am Herzen liege. Es iſt begreiflich, wie ſchwer es 
mation des „demokratiſchen Vereins“ in Genf dem gewählten Staatsoberhaupte nach dem Eintritte 


erſichtlich, will die Oppoſition für die heutige in's Amt werden müßte, feine Freunde zu ver- 


Neuwahl des dortigen Staats raths, welche alle leugnen. Niemals war ein Präſident der Republik 
zwei Jahre vorzunehmen iſt, keine Candidatenliſte verſöhnlicher, als Mae Mahon bei der Wahl feiner 
aufſtellen. „Wer wollte unter den gegenwärtigen Miniſter. Achtzehn Monate lang hatte er Männer, 
Verhältniſſen die Nachlaſſenſchaft derer antreten, die ſeine Feinde waren und ihn ſogar angegriffen 
welche uns in eine Sackgaſſe geführt haben, aus hatten, zu Miniſtern. Der Marſchall machte Halt, 
der ſie leinen Ausweg wiſſen, zugleich mit der als er ſah, daß man ihn auf radicale Wege fort⸗ 
Ausſicht auf Schaffung neuer Steuern und Ber: reiße; alsdann wechſelte der Marſchall feine Miniſtrr 
mehrung der alten? Wer wollte einem jo feſt durch eine perſönliche That. Was die ſeitdem voll⸗ 
geſchloſſenen, ſo gleichgeſinnten, gelehrigen, ja ſelbſt brachten Thatſachen anbetrifft, ſo übernimmt das 
feindlichen Großen Rath entgegentreten, dem gegen- Miniſterium dafür die Verantwortlichkeit vor der 
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geſchah in allen Kreiſen bis zu dem von Léon 
Renault. (Renault: „Das iſt nicht wahr!“) 
Eine andere Verleumdung wurde verbreitet, die 
Verleumdung wegen eines Krieges. Wenn etwas 
ein allgemeines Bedürfniß in Frankreich iſt, ſo iſt 
es der Genuß des Friedens. Man fing an, zu 
behaupten, es gebe eine clericale Partei, die den 
Krieg zur Herſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes wolle. Es wurde hinzugeſetzt, die aus⸗ 
wärtigen Mächte fühlten ſich mit Recht beunruhigt; 
es wurden Artikel im Auslande veröffentlicht und 
auf dieſe Weiſe die Verleumdungen verſchickt. So 
wurden die Wähler überredet, daß conſervative 
Wahlen das Vorſpiel zum Kriege ſeien, und wenn 
man nun gar bedenkt, daß die Urheber dieſer Ver⸗ 
leumdungen diejenigen ſind, welche 1871 Frankreich 
den Frieden aus Parteiintereſſe verweigerten, daß 
diejenigen, welche den Krieg über das Maß hinaus⸗ 
trieben, dieſelben ſind, die ſich als reine Friedens⸗ 
ſtiſter aufſpielen, daß fie es find, welche mit deut⸗ 
ſchen Blättern ſo auffallende Aehnlichkeiten in der 
Sprache zeigen, dann möge man ſich fragen, was 
aus unſerm Vaterlande werden würde, wenn es in 
ihre Hände fiele! Um dieſe Verleumdungen zu 


beſeitigen, wurden alle geſetzlichen Mittel in An⸗ 


wendung gebracht, es war nur zu bedauern, daß 
es nicht fruchtete. Dieſe Verleumdung wurde ver⸗ 
breitet oder es gelang doch, die zuſammengetriebenen, 
in ihren Intereſſen geängſtigten Maſſen nach ven: 
Stimmbureau zu jagen. (Gambetta: „Sie beleidigen 


Frankreich!“) Jetzt könne die Unterſuchung vor⸗ 


genommen werden; als Mitglied der Regierung 


erhebe ich im Namen des Geſetzes Proteſt dagegen, 
als Bürger erkläre ich die Ergebniſſe dieſer Unter⸗ 


ſuchung als gefälſcht und erhebe Berufung an di: 


Unterſuchung der Geſchichte und an das Urtheil 
des Landes. (Rechts Beifall.) — Gambetta: 


„Wenn jemals ein Antrag auf eine Unterſuchung 


einen Grund zu ſeinen Gunſten erhielt, ſo war 
dies in der geriebenen und perfiden Rede Broglie's 
Man fühlt die Zähigkeit des Wider⸗ 
ſtandes einer gewiſſen Politik gegen den Willen 
des Landes, welches ſeit ſieben Jahren ſich bemüht, 
ich aus dem Netze der Umtriebe zu befreien, in 
Broglie behauptet, 
zie Wahlen von 1877 ſeien unter dem Drucke de 
Es iſt eine Zwei⸗ 
deutigkeit, eine Lüge, wenn er glauben machen 
will, die Furcht vor dem Kriege habe die jetzige 
Wenn 
eine neue Auflöſung erfolgt, jo wird dieſelbe das 
Die Wahrheit iſt aber 
die, daß am 16. Mai eine Minderheit ſich der 
Regierung bemächtigte; es war das ein Miß⸗ 
brauch, der ſich des Namens des Marſchalls auf 
die Gefahr hin bediente, das furchtbarſte der 
Die Regierung entrik 
utzen ſie fünf 
Monate hindurch ausbeutete, indem fie den Geg⸗ 
nern den Mund verſchloß und allein durch die ſub⸗ 
ventionirten Zeitungen und durch Broſchüren zum 
Woher nahm ſie zu ſolchem Be⸗ 
(Beifall 
links.) Sie benutzte die Geiſtlichkeit für den 
Kampf, fie machte aus Dienern Gottes miniſterielle 
Agenten. (Beifall links.) Das alles hat ihr 40 
Sitze eingebracht — durch Betrug und Diebſtahl 
(Beifall links.; die Rechte unterbricht wüthend; 
der Präſident bittet Gambetta, ſich näher zu er⸗ 
Gambetta zieht das Wort zurück und 
ſagt, die Regierung benutze gegen die Nation das 
Schreckensbild eines ſocialiſtiſchen Programms, 
deſſen Einzelheiten von Federn geſchrieben würden, 


der Fall! 


das es eingeſponnen wurde. 


Schreckens gemacht worden. 


Mehrheit der Deputirtenkammer bewirkt. 


nämliche Reſultat ergeben. 


Probleme noch zu ſteigern. 
dem Senat eine Abſtimmung, deren 


Lande redete. 
ginnen die erforderlichen Geldmittel? 


klären). 


gezählt, haben ſich in offener Empörung von ihm fängliche Abneigung ſich in Liebe verwandeln 
abgewendet, mit Moſt, dem Vertreter der freien ſieht, iſt ſchon ſo oft, aber wohl niemals weniger 
Wiſſenſchaft, an der Spitze. Was bleibt, ſind intereſſant über die Bretter getrippelt. Was wir 
einige exaltirte Studenten und eine Gruppe von in einem Akte von Wolfgang Müller, viel feiner, 
„femmes savantes“, die wohl kaum lange ſtich⸗ geiſtvoller und herzensverſtändiger aber von Wil⸗ 
halten wird. Für Vorträge in dem neuen Verein brandt in der reizenden „Jugendliebe“ ſich haben 
will Herr Düring allein ſorgen. Einen ganz entwickeln ſehen, daran wendet der Schwede vier 
anderen Erfolg in den wiſſenſchaftlichen und ge⸗ volle Aufzüge. Nach dem dritten ſchien denn die 
bildeten Kreiſen der Reſidenz hat jetzt ein Lehrer Geduld der Zuſchauer auch ſchon der Erſchöpfung 
der zünftig organiſirten Hochſchule, die Düring nahe, da gewann Frau Frieb mit einer Erzählung 
ausdrücklich aus ſeinem Verein ausſchließt, ihrer eigenen alten Herzensgeſchichte, die zu dem 
Dr. Scherer, der junge aus Straßburg hierher be⸗ Allerbeſten gehört, was dieſe Künſtlerin uns je 
rufene Profeſſor deutſcher Philologie und Literatur, geboten, das Treffen wieder und rettete den Abend. 
hat kürzlich feine Vorleſungen an der Univerfität Wenn das Stück ein Dutzend Wiederholungen er⸗ 
mit über alle Erwartung großem Erfolge begonnen. lebt, ſo hat der Verfaſſer ſich dafür nur bei ihr zu 
Sein in einem weit über 100 Perſonen faſſenden bedanken. Hätten wir an der Hofbühne nur einen 
Saale gehaltenes Privatcolleg „Einleitung in die echten, rechten jugendlichen Liebhaber, damit Herr 
deutſche Philologie“ iſt dauernd überfüllt und zu Dehnike ein Fach aufgeben könnte, zu dem er 
dem Publicum über „Göthe's Jugend“ vermag garnicht paßt. 
das größte unſerer Univerſitäts⸗Auditorien die Der Roſen'ſche „Größenwahn“ hält ſich, eben⸗ 
Zahl der zuſtrömenden Hörer nicht zu faſſen. falls durch die flotte Darſtellung unterſtützt, dauernd 
Wenn dieſer Enthuſiasmus ſich ſteigert, ſo thäte in der Gunſt desjenigen Publikums, welches nur 
Herr Stephan gut, ſein Telephon auch in dieſe einige Stunden lachen will, ohne zu fragen wes⸗ 
Hörſäle zu leiten, damit das klare, wohltönende halb? Dafür, daß jede draſtiſche Situation 
Organ des beliebten Wiener Gelehrten feine Ge: beſtens verwerthet wird, ſorgt man ſchon bei 
danken vermöge dieſes Inſtruments weiter tragen | Wallner, und deshalb beweiſt die Neuigkeit eine 
könnte. Das Telephon gehört jetzt in Berlin Zugkraft, die man ihr am erſten Abend kaum zu⸗ 
ebenfalls zu den Tagesmerkwürdigleiten und es ift| getraut hätte. Auch Lehfeld hat feine ſtarke Ge⸗ 
allerdings kein Kleines, daß man mit feiner Hilfe] meinde hier in Berlin für die großen Shakeſpeare⸗ 
jetzt meilenweit ſoll plaudern können. geſtalten, die auf einer Volksbühne wie der des 
Unſere Schauſpielhäuſer, mit Ausnahme des Belle⸗Alliancetheaters ganz anders, viel unmittel⸗ 
Reſidenztheaters, welches die Dora, ſeit kurzem ohne barer wirken, als im königlichen Theater. Es 
Souffleur geſpielt, allabendlich bis zum Erdrücken giebt an dieſen Bühnen zweiten Ranges, 
füllt, gewähren freilich noch immer Platz genug, Stadttheater, wo Mitell täglich ſpielt, im 
um ſich an den deklamatoriſchen Leiſtungen in Nationaltheater, wo man ein neues, ſehr 
nächſter Nähe erfreuen zu können. Auch Hedbergs wirkſames Stück von Julius Werner „Der 
Luſtſpiel „Die Töchter des Majors“ hat keinen ruſſiſche Kriegsplan“, und im Victoriatheater, wo 
eigentlichen Erfolg erzielt und wäre noch übler] bereits die komiſchen Kräfte Frl. Hauger und Hr. 
weggekommen, wenn es ſich nicht einer theilweiſe Junker für die neuen Feerie „Rübezahl“ einge⸗ 
meiſterlichen Darſtellung zu erfreuen gehabt hätte, troffen ſind, niemals außer Sonntags ausver⸗ 
an der Oberländer als alter Major, Frl. Abich als] kaufte Häuſer, aber, wenn ein Stück oder ein Gaſt 
die eine der Töchter, vor Allen aber Frau Frieb, eingeſchlagen, immer ein jo großes Publikum, daß 
die alte gemüthvolle, ſitzengebliebene Tante, das die Direction zufrieden ſein kann. 
Hauptverdienſt hatten. Das harmloſe Stück iſt Auf der Opernbühne müſſen wir uns dauernd 
von unglaublicher Nüchternheit und Anſpruchsloſig⸗ an den Paraderollen der beiden Tenore genügen 
keit, man könnte es ein Familienidyll nennen, laſſen, Lohengrin, Tannhäuſer, Prophet wechſeln 
wenn es nicht gar fo hausbacken wäre; das junge ſab mit Troubadour, Tell, Poſtillon, Weiße Dame, 
Ma zen, lies ihr Herz findet und eine an⸗ je nachdem die Reihe an Wachtel oder Niemann 


kommt. 
Opernaufführungen müſſen wir faſt gänzlich ver⸗ 
zichten, denn, wie es ſcheint, geht das Publikum 
heute nicht mehr der Oper, ſondern der Sänger 
wegen hinein. Manchmal verſagt es ſelbſt ihnen. 
Die Meiſterſinger wollen trotz Niemann, Betz und 
der Mallinger hier nun einmal nicht beliebt werden, 
man verſucht es gelegentlich einmal mit ihnen, um 
ſie ſofort wieder zurückzulegen, trotz einer Auffüh⸗ 
rung, wie ſie vielleicht keine zweite deutſche Opern⸗ 
bühne zu Stande bringt. Der Tell dagegen mit 
Wachtel als Arnold iſt noch immer ein Zugſtück, 
das „O. Mathilde“ ſchmettert der ſieggewohnte 
Tenor friſch und kräftig heraus wie der Jüngſte. 
Brüll's „Landfrieden“ erſcheint nur ſelten auf dem 
Repertoire, die vorjährigen Novitäten „Folkunger, 
und „ezähmte Widerſpenſtige“ faſt garnicht 
Von äkzeren Opern haben wir nur die erfreuliche 
Wiederaufnahme der „Zauberflöte“ zu regiſtriren. 
Ganz plötzlich überraſchte uns in vergangener 
Woche Taglioni mit einem neuen Ballet⸗Divertiſſe⸗ 
ment eigenthümlicher Structur. „Lamea“, die Fa⸗ 
vorite des Rajah, iſt diesmal nicht eine tanzende 
ſondern eine ſingende Bajadere, die das Herz des 
indiſchen Gebieters erobert. Unter alle den 
trippelnden, hüpfenden, flatternden Balleteufen 
erſchien Lilli Lehmann im Harem, ſang eine italie⸗ 
niſche Arie und beſiegte alle Nebenbublerinnen. 
Tänze, Evolutionen, prachtvolle Koſtüme und ein 
komiſcher Tanz zweier Huldinnen, die das Herz 
des Haremswächters gewinnen wollen, unterhalten 
ein halbes Stündchen ganz angenehm. Delibes, 
der franzöſiſche Operncomponiſt, hatte den Haupt⸗ 
theil der Muſik, beſonders den brillanten von der 
Lehmann geſungenen Walzer geliefert. Als Zu⸗ 
gabe eines Opernabends iſt dieſe choreographiſche 
Kleinigkeit wohl am Platze. 

Vergangenen Sonntag hat Joachims Hoch⸗ 
ſchule ihr erſtes Winterconcert gegeben. Es gab 
diesmal kein großes, den Abend füllendes Ton⸗ 
werk, ſondern ein buntes Programm mit inter⸗ 
eſſanten Nummer. Am meiſten zeichnete das zahl⸗ 
reiche Auditorium das Ehepaar Joachim aus. 
Amalie trat zum zweiten Male vor das Publikum 
in einer Scene der Marfa aus Schillers Deme⸗ 
trius, die der Gatte für ſie componirt hatte. Sie 
wird Concertſängerinnen eine willkommene Be⸗ 


reicherung ihres Repertoires ſein, auch ſolchen, die 


Sie allein füllen die Häufer, auf andere 


* 


die vom Miniſter des Innern bezahlt wurden. 
Wie ſoll man dieſes ſchmutzige Machwerk bezeichnen, 
deſſen Vertheidigung Niemand zu übernehmen 
wagte angeſichts des Tadels, auf den es ſtieß? 
(Beifall.) Die Regierung hätte nie außer Acht 
laſſen ſollen, daß eine Regierung, die ſich ſelbſt 
achtet, ihre Gegner achten muß, und ſich nicht er⸗ 
niedrigen darf, aus der öffentlichen Preſſe ein 
Werkzeug der Verleumdung zu machen. Redner 
wird dem Unterſuchungsausſchuß eine Muſterkarte 
von Verleumdungen vorlegen, welche man gegen 
ihn geſchleudert hat. Im Weſten hat man ihn als 
Agenten des Auslandes, im Oſten als Partiſan 
des Krieges bis aufs Meſſer vorgeſtellt. Es giebt 
allerdings unterſchiedliche Färbungen innerhalb 
der republikaniſchen Partei, aber nicht verſchiedene 
Republiken. Man verſteht es in der republikaniſchen 
Partei, ſich der Achtung vor dem nationalen 
Willen zu fügen, und wenn alle Fractionen jetzt 
einig ſind, ſo kommt das daher, daß die Gewalt 
ſich in den Händen des Feindes befindet. (Beifall) 
Aber man wird ſich immer dem Willen der Mehr⸗ 
heit anzupaſſen wiſſen. Das allgemeine Stimm⸗ 
recht iſt Alles in Frankreich. Die gegenwärtigen 
Miniſter ſind Diener, die ſich gegen das Recht 
empört haben. Die Lehre Fourtou's von Zwei 
gegen Einen hat keinen Sinn; das Parlament und 
die vollziehende Gewalt ſind nicht verſchiedene 
Gewalten, ſondern Organe des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts. (Beifall) Gambetta verweiſt auf eine 
Schrift Broglie's, worin er gegen die officiellen 
Candidaten eifert und Frankreich räth, ſeine Söhne 


und ſein Geld zum Kriege herzugeben. Gambetta 


beweiſt, daß die Kammer völlig im Recht iſt; was 
bedenklich ſein würde, das wäre, wenn man den 
Senat über das allgemeine Stimmrecht ſetzen 
wollte und wenn eine zweite Auflöſung bewilligt 
würde. Dann wäre der Senat ein Convent, ein 
weißer Convent. — Der Unterſuchungsantrag wird 
mit 320 gegen 203 Stimmen angenommen. 


England. 5 

London, 15. Nov. Gladſtone, meint die 
„Times“, habe zwar vielfach mit den Ueber⸗ 
lieferungen engliſcher Staatsmänner gebrochen, in 
keinem Falle aber nutzbringender als durch ſeine 
Reiſe nach Irland, welche zum erſten Male 
einen ehemaligen Premier⸗Miniſter Englands in 
unmittelbare Berührung mit dem iriſchen Volke 
brachte. Was Mr. Gladſtone gethan, ſagt das 
leitende Blatt, können ſelbſt geringere Leute mit 
Sicherheit ausführen: denn, ſeltſam wie es er⸗ 
ſcheinen mag, Gladſtone war bis zu ſeiner neulichen 
Reiſe nach Irland daſelbſt einer der unvolksthüm⸗ 
lichſten engliſchen Staatsmänner. Die Agitatoren, 
welche während der letzten vier Jahre engliſche 
Staatsmänner beſchimpſten, daß ſie nicht auf die 
Grundſätze, die zur Verurtheilung der Fenier 
führten, verzichtet, haben nahezu England und 
Irland überredet, daß engliſche Staatsmänner in 
Irland ſich nicht blicken laſſen dürften. Muthig 
hat Gladſtone dieſe ungeheuerliche Behauptung 
auf die Probe geſtellt. Er hat bewieſen, daß ein 
engliſcher Staatsmann, über engliſche Politik 
ſprechend, auf eine ebenſo gute Aufnahme in Irland 
wie in England oder Schottland rechnen kann. 
Das iſt kein geringer Gewinn, aber deſſen Werth 
wird noch weit erhöht werden, wenn ſchleunigſt 
von denen, die es angeht, Nutzen davon gemach 


oſtindiſchen Poſtdampfer „Mexican“, welcher an 
12. September, alſo vor 42 Tagen, von Por 


ft. Er hatte eine Beſatzung von 38 Mann und 
eine ſehr werthvolle Ladung, jedoch keine Paſſagiere. 
ürkei. 

Konſtantinopel, 6. Novbr. Die türkiſchen 
Blätter erwähnen, daß mit Rückſicht auf die großen 
Summen, welche die Fortführung des Krieges er⸗ 
fordert, der Haushalt des Ex⸗Sultans 
Murad durch Anordnung Abdul Hamid's auf 
einen beſcheidenern Fuß geſetzt worden ſei. Nur 
die unumgänglich nothwendigen Diener find im 
Amt belaſſen worden. — Der „Djeridie⸗Havadis“ 
meldet, daß in Folge kaiſerlichen Stabes die 
Bürgergarde in nächſter Zeit für den mili⸗ 
DDE EIER EEE %— .... EEE 


dieſelbe nicht mit ſo herrlicher Stimme, mit ſolchem 
Adel der Auffaſſung und ſo warmem Gefühl vor⸗ 
zutragen wiſſen, wie Amalie Joachim. Das 
Publikum war außer ſich vor Enkzücken, viermal 
mußte die Künſtlerin auf ſeinen Ruf erſcheinen 


wird. — Man iſt ſehr in Beſorgniß um del 


— 


Royal (S. Carolina) nach Liverpool abgegangen 


und immer wollte man ſich noch nicht beruhigen, 


bis auch der Gatte⸗Componiſt ſie auf das Podium 
begleitete. Zur Ausführung des Concerts Op. 56 
für Cello, Piano und Geige vereinte ſich Joachim 
mit dem genialen Hausmann und Barth und dem 
Orcheſters feines Inſtituts, welches durch die fein⸗ 
fühlende, verſtändnißvolle Diseretion, mit der eß 
ſich den Soloſtimmen anſchmiegte, Zeugniß von 
der Tüchtigkeit der Schule ablegte. Die C-moll- 
Symphonie von Brahms bildete den Schluß des 
ausſchließlich der Orcheſterſchule gewidmeten Abends 
Eine eigenthümliche Coneertgeſellſchaft, die augen⸗ 
blicklich hier ſich hören läßt uud jedenfalls ſpäter 
ganz Deutſchland bereiſen wird, ſind die nord⸗ 
amerikaniſchen Jubiläumsſänger, die zuerſt bei der 
Kronprinzeſſin geſungen haben und nun in der 
Singakademie auftreten. Es find Menſchen von 
dunkler Farbe, die ſich zuſammengethan haben um 
für die Hebung ihrer Race durch Gewinnung von 
Geldmitteln behufs Gründung von Unterrichtsan⸗ 
ſtalten zu wirken. Aeußerlich erinnern ſie an die 
Nigger⸗Minſtrels, die in Amerika überall ziemlich 
burleske Vorſtellungen geben. Wie die ſchwediſchen 
Sängerinnen und ähnliche eng verbundene Gelell- 
ſchaften find fie ſehr gut einſtudirt, ſuchen Die 
pikanteſten Reizmittel des Vortrages zu verwerthen, 
beſonders ſchroffe Wechſel von Piano und Forte, 
von gedehnter Sentimentalität und lebhaftem 
Schwunge. Was fie fingen find meiſt klagende 
Negerlieder, einfache Weiſen, halb deklamatoriſch, 
halb geſanglich vorgetragen. Die ſechs Frauen 
und vier Männer ſind ſehr gut eingeübt, ſie haben 
es durch langes Studium zu einer ſicheren 
tuofität gebracht. Uebrigens find fie durdhaus 
nicht alle pechſchwarz, ſondern zeigen alle Bluts 
miſchungen bis zu der nur leicht gelblich veiou- 
chirten Weiße unſerer Haut. Das Publikum war 
ſehr freigebig mit ſeinem Beifall und wenn auch 
kaum Viele zum zweiten Male hingehen werden, ſo 
iſt doch Berlin groß genug um den Jubiläums⸗ 


ſängern noch viele volle Säle zu ſchaffen. 


tärifhen Dienft in der Hauptſtadt Verwendung 
nden werde, da ſich die Nothwendigkeit ergeben 
habe, wenigſtens einen Theil der gegenwärtig in 
Konſtantinopel ſtationirten Truppen zum Kriegs⸗ 
ſchauplatze zu entſenden. — Das geſtern von Trieſt 
bier eingetroffene Lloydſchiff brachte 362 jüdiſche 
Flüchtlinge nach der Hauptſtadt, welche durch 
Vermittlung der hieſigen iſraelitiſchen Wohlthätig⸗ 
keitsgeſellſchaften im Laufe des Tages in ver⸗ 
ſchiedenen leer ſtehenden Gebäuden in Galata, 
Stambul, Haßkibi und Balata untergebracht 
wurden. Die Unglücklichen ſtammen größtentheils 
aus der Gegend von Keſanlyk, wurden bei Ge: 
legenheit des ruſſiſchen Einfalls mit nach Bukareſt 
eihleppt und von dort durch die iſraelitiſche 
llianz, welche auch die Paſſage auf dem Lloyd⸗ 
dampfer bezahlt hat, nach Konſtantinopel befördert, 
wo ſie, aller Mittel beraubt, auf die öffentliche 
Wohlthätigkeit angewieſen ſind. Ich nahm geſtern 
Gelegenheit — ſchreibt man der „K. Z.“ — ver⸗ 
ſchiedene der Häuſer, welche den Flüchtigen vor⸗ 
läufig zur Unterkunft angewieſen find, zu beſuchen, 
und kann offen geſtehen, daß ich noch nie ein 
größeres Elend geſehen habe. Bleiche, abgehärmte 
Geſtalten, durchgängig in dünne, vor der Kälte 
nur höchſt nothdürftig ſchützende Gewänder gehüllt, 
ſaßen die Unglücklichen in den großen, kahlen 
Zimmern, die durch den Mangel an Hausgeräth 
einen noch trübſeligeren Anblick als ſonſt darboten, 
auf Säcken und Kiſſen, lebendige Zeugen des 
gräßlichen Unglücks, welches dieſer barbariſche 
Krieg bereits mit ſich gebracht hat. Ueber die 
ihnen ſeitens der Ruſſen widerfahrene Behandlung 
führten alle die bitterſten Klagen, beſonders wurde 
die Miß handlung von Frauen und unentwickelten 
Mädchen hervorgehoben. 
Amerika. 

Waſhington, 13. Nov. Der Senat hat 
die Ernennung des Mr. Stevens zum Geſandten 
der Union in Stockholm beſtätigt. — Das Ne: 
präſentantenhaus hat die „Deficieney⸗Bill“, 
deren größerer Theil Bewilligungen für die 
Marine umfaßt, erledigt. 


Danzig, 18. November. 
[Auszug aus dem Protokoll der 
129. Sitzung des Vorſteheramts der Kauf⸗ 
mannſchaft vom 14 November 1877.] Anweſend 

die Herren: Albrecht, Damme, Steffens, Töplitz, 
ö Siedler, Kosmack, Biber, Böhm, Petſchow und 
Ehlers. An Tarif⸗Publikationen ſind eingegangen 
5, fi 7 
und im Secretariate zur Einſicht ausgelegt: Nach⸗ 
trag 1 zum Preußiſch⸗Oberſchleſiſchen, — 12. zum 
Bremen — reſp. Hamburg⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen, 
— 9 zum Preußiſch⸗Ungariſchen, — 2. zum Berlin⸗ 
Kölner, — 8. zum Bremen — reſp. Hamburg⸗ 
Preußiſchen, — 32. zum Badiſch⸗Mitteldeutſchen 
Eiſenbahn⸗Verband⸗Tarife, — 13. Nachtrag zum 
Tarife für den Transport von gebranntem Kalk, 
ekanntmachungen der Oſtbahn⸗Direction, betr. die 
Tarifirung des Artikels „Kalkaſche“ und Fracht⸗ 
ſütze für den Transport von „Zucker aller Art 
zum Export beftimmt.” — Das Directorium der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat mit⸗ 
getheilt, daß die auf den 28. d. M. anberaumte 
AMusſchußſitzung wegen mangelnden Materials für 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 15. November 
1877 iſt am 16. November 1877 in unſer 
rocurenregiſter unter No. 410 eingetragen, 
daß die Handelsgeſellſchaft Dauben & 
5 Ick (No. 183 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
Jiſters) dem Julius Chriſtoph Rudolph 
05 Korn und dem Johannes Otto Alexan⸗ 
der Putzhardt, beide zu Danzig, 
Kollectiv⸗Prokura ertheilt hat. 
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des Geſellſchafts⸗Regiſters) dem Georg 
Frauz Rexin u. Carl Richard Marklin 
ertbeilte Kollectiv⸗Procura erloſchen iſt. 
Danzig, den 16. November 1877. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. (9541 


‚Bekanntmachung, 
ür die Werft follen 2000 lfd. m. kie⸗ 
ö feat Planken 5 em ſtark, 7050 lfd. m. fich⸗ 
tene S ellungsdielen, 5 em. ſtark u. 6800 lfd. m. 
kiefe ne Mauerlatten beſchafft werden. Lie⸗ 
e ab ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchaſt „Submiſſion auf Lieferung von kie⸗ 
ernen Planken pp.“ bis u dem am 26. 
odember cr. Mittags 12 Uhr im Bureau 
der unterzeichneten Behörde anberaumten 
Termine einzureichen. 


gefunden hat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt die unter 
Nr. 154 eingetragene Firma Herrmann 
Lilienthal zu Thorn heute gelöſcht worden. 

Thorn, 14. November 1877. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Sckanntmachung. 


An unſerer höheren Töchterſchu 


15. December d. J. bei uns melden. 
Schwetz, 15. November 1877. 
Der Magiſtrat. 


Delanntmachung. 


Der für die Beläufe Stutthof, Steegen 
und Paſewark hieſigen Reviers au 5 
November cr. anberaumte Holzverkaufstermin 
wird hierdurch aufgehoben und auf den 24. 
d. M. feſtgeſetzt. 

Steegen, den 14. Novbr. 1877. 


Der Königl. Oberförſter. 
Otto. (9511 


die Tagesordnung aufgehoben iſt. — In Folge 
einer betr. Requiſition der königl. Regierung iſt 
befürwortet worden, den Neunaugenfang von der 
durch die königl. Verordnung vom 11. Mai d. J. 
eingeführten Winterſchonzeit auszunehmen. — Das 
Vorſteher⸗Amt beſchloß in der vom bleibenden 
Ausſchuſſe des deutſchen Handelstages angeregten 
Frage, betr. die Veranſtalkung einer Enquete über 
die wichtigeren Productions⸗ und Fabrikations⸗ 
zweige Deutſchlands, mit „Nein“ zu ſtimmen. 
Daß Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 
Albrecht. Hat 


Das von dem Geſammtminiſterium beſlätigte 
Uebereinkommen zwiſchen den Vertretern Oſt⸗ und 
Weſtpreußens, betreffend die Theilung der Provinz 
Preußen iſt nunmehr bei dem Landesdirector einge⸗ 
gangen und wird durch die zunächſt erſcheinenden Re⸗ 
gierungsamtsblätter veröffentlicht werden. 

Nach 8 35 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 
1874 unterliegen alle auf die Heeres ergänzung be 
züglichen amtlichen Verrichtungen und Verhandlungen 
mit Ausnahme allein der durch ſtrafbare Handlungen 


ohne muſikaliſche Genüſſe. Hr. Opernſünger Simon 
concertirte am vergangenen Sonntag vor einer ſehr 
zahlreichen Verſammlung der Mitglieder des Bildungs⸗ 
vereins und deren Angehörigen, am Montag darauf 
vor einem allgemeineren Publikum. Seine Vorträge 
erfreuten ſich allſeitigen Beifalls. — Sonntag, den 
18. November, wird hier Herr Dr. Brehm über ſeine 
Reiſe nach Sibirien ſprechen. 

* Zilfit, 16. November. ( 
wegen Etablirung der Landgerichte bildet zwiſchen 
uns und der Nachbarſchaft Memel zur Zeit Veranlaſſung 
zu einem Petitionskriege. Nach dem Geſetz⸗ 
entwurf, der dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, fol Tiſit 
der Sitz eines Landgerichts werden, deſſen Bezirk auch 
die Stadt und den Kreis Memel umfaſſen ſoll. Dagegen 
hat Memel bekanntlich vor Kurzem in einer Petition 
remonſtrirt und mit Rückſicht auf die Nähe der Grenze, 
feine iſolirte Lage und feine Handels⸗ und Schifffahrts 
Verhältuiſſe die Etablirung eines Landgerichts in Memel 
verlangt, dem auch ein Theil des Tilſiter Kreiſes zuzu⸗ 
weiſen ſein dürfte. Dieſes Verlangen hat hier wieder 
lebhaften Widerſpruch hervorgerufen und den Magiſtrat 
wie den Kreisausſchuß veranlaßt, in einer Gegenpetition 
gegen das Memeler Project zu proteſtiren. Die hieſige 
Petition redet natürlich der Regierungs⸗Vorlage das 


bedingten, weder einer Stempelgebühr, noch einer] Wort 


Taxe. Hieraus ift nun vielfach gefolgert worden, daß 
auch ſolche Verhandlungen und Attefte, welche von 
Militärpflichtigen oder deren Angehörigen beigebracht 
werden, um dadurch die Wiederentlaſſung eines 
Soldaten vom ſtehenden Heere herbeizuführen, nicht 
als ſtempeipflichtig anzuſehen ſeien. Wie wir hören, ift 
die Folgerung Seitens der preußiſchen Miniſter des 
Innern und der Finanzen nicht für begründet erachtet 
worden. weil der Ausdruck Heeresergänzung“ des ge⸗ 
dachten § 35, bei richtiger Interpretation dieſes Para⸗ 
graphen, auf das Rekrutirungsgeſchäft, deſſen Natur 
als öffentliche Staatsangelegenheit die Stempel⸗ 
Immunität rechtfertige, beſchränkt werden müſſe und 
eine Ausdehnung des Ausdruckes auf die nachträgliche 
Reclamation reſp. Entlaſſung eines thatſächlich ein⸗ 
geſtellten Soldaten, welche als eine Privatſache anzu⸗ 
ſehen, unzuläſſig erſcheine. 

Bei der Danzig⸗Cösliner Eiſenbahn haben 
im Monat October die Einnahmen betragen: aus dem 
Perſonenverkehr 70 699 M. (4036 K. weniger als im 
October 1876), aus dem Güterverkehr 75 713 K 
(10 032 K. mehr als im October 1876), überhaupt 
149 309 & (6296 A. mehr als im October 1876). Die 
Einnahme während der erſten 10 Monate dieſes Jahres 
war 19 210 M. höher als im Jahre vorher. 

V Neuſtadt, 17. Novbr. Am vergangenen 
Mittwoch fand eine Sitzung der Stadtveordneten 
ſtatt, in der neben anderen Verhandlungen die chauſſee⸗ 
mäßige Pflaſterung des auf ſtädtiſchem Gebiete ſich be⸗ 
findenden Luſinoer Weges trotz des Zuſchuſſes der 
Provinz und der anliegenden Beſitzer abgelehnt wurde 
— Der hieſige Bildungs verein hielt feine zweite 
Winterverſammlung am 10. November ab. In der⸗ 
ſelben beſprach der Vorſitzende Dr. Strebitzki an der 
Hand niederdeutſcher Chroniken das Culturleben unſerer 

egend, ſpeziell Danzigs am Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts. Nach dem Vortrage fand eine lebhafte De- 
batte darüber ſtatt, ob der Verein dem gewerblichen 
Centralvereine unſerer Provinz ſich anſchließen ſolle 
oder nicht Die Anſichten gingen darüber auseinander. 
In der nächſten Vorſtandsſitzung wird über dieſe Frage 
entſchieden werden. — Unſer Geſangver ein hat die 
Zahl feiner activen Mitglieder durch die Bilduag eines 
gemiſchten Chores und 9 von Damen ver⸗ 


größert, die der paſſiven dadurch, daß das erſte Winter ⸗ N 


feſt des Vereins mit feinen muſikaliſchen Vorträgen 
und dem ſich daran anſchließenden Tanzkränzchen außer⸗ 
ordentlichen Anklang in allen Kreiſen unſerer Stadt 
Auch ſonſt war die letzte Woche nicht 


hörige 


an mich bis 


(9496 abzugeben. 


Das gm Nachlaſſe der Kupferſchmied 
J. V. Jaszniewski'ſchen Eheleute ger 
Grundſtück Kohlenmarkt Servis 
Nr. 9 ſteht zum Verkaufe. Gebote 
ſpäteſtens zum 26. Rouen 


Rechtsanwalt Martiny. 


pri. 


Jnſchriſten an die Redaction. 


Aus dem Gr. Werder, 15. Novbr. (Verſpätet) 
Chauſſee Simonsdorf⸗Gnojau oder Weruersdorf⸗Alt⸗ 
münſterberg⸗Staatschauſſee? welches Project iſt wichtiger, 
das iſt hier der entscheidende Moment. Hätten wir 
ſo viel Geld, um beide Linien — außer all den andern, 
ca. 11 Meilen umfaſſenden Projecten — zu bauen, 
dann wären ja beide ſehr ſchön; da wir aber das Geld 
nicht haben und deshalb alle minder wichtigen Linien 
ausſcheiden müſſen, ſo wird auch die erſtere ausfallen 
müſſen; oder wird Hr. F. die von uns, für das ganze 
Oberwerder, behauptete größere Wichtigkeit der 
letztern Linie, der erſtern gegenüber auch beſtreiten 
wollen? Die Ausführungen des Sn F. in No. 10 631 


d. Ztg., die übrigens mehr perſönlich als fachlich ges 
halten ſind, treffen uns nicht, denn behaupten iſt nicht 
beweiſen. C. 


Briefkaſten der Redaction. 
Hrn. C. in M.: Die frühere Einſendung euthielt 
— vielleicht in Folge eines Schreibfehlers — eine ſach⸗ 
liche Unklarheit, die wir nicht zu klären vermochten. 
Deshalb mußte ſie zurückgelegt werden. 


Vermischtes. 


— Die Geſchichte des Mühlknappen Schrader ſcheint 
ſich in Baiern zu wiederholen. Wie der „Voſſ Ztg.“ 
aus München 191 1 0 5 wird, ſaß im Zuchthanſe 
der dortigen Vorſtadt Au ſeit 8 Jahren ein Menſch, 
der wegen Ermordung eines Förſters zu 16 Jahren 
verurtheilt war. Jetzt hat der wirkliche Mörder auf 
dem Sterbebette die That eingeſtanden und der Unſchul⸗ 
dige iſt in Freiheit geſetzt worden. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
17. November. 
Geburten: Arb. Eduard Johann Schleret, ©. 
— Schiffszimmergeſ. Alb. Breitfeld, T. — Arb. Aug. 
Rich. Tiede, T. Maſchinenbauer Fran; Semann, 
S. — Arb. Joh. Carl Schneider, S. 
wagenbremſer Carl Schmidt, S. Maurer Jacob 
eumann, S. — Bahnwärter Joh. Carl Tſchuſchke, 
S. — Kahnſchiffer Wilh. Paul aus Thorn, 
Kaufm. Friedr. Wilh. Fröſe,. S. — 1 unehel. T. 
Aufgebote: Klempner Ferdinand Albert Schneider 
und Julianne Mathilde Wittowski. — Ober⸗Lazareth⸗ 


€ — E ſenbahn⸗ 


ſind 
er. 
8 


(953 Königl. Seepackhofe mit 


1. Abtheilung. 
terleibskr., 


ai v. Staate conc. zur aründ'. 
Klinik Heilg. v. Haut⸗, Frauen⸗, Un⸗ 
a Schwäche, Nervenzerrütt. 
Dirigent Dr. Rosenfeld, Berlin, Rod» 


gekommen find. 
ꝛc. 


N ager bei 
00435 ° 


f den 25. 
daren 
YA 


XL 


Die Lieferungsbedingungen liegen nebſt 
den näheren Bedarfsangaben in der Re⸗ 
giſtratur zur Einſicht aus und können auf 
Portofreie Anträge nach vorgängiger Ein⸗ 
ſendung von 5 Stück 10 Pfg. Briefmarken 
oder 50 Pf. abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Danzig, den 16. November 1877. 


Kaiſerliche Werft. 
Bekanntmachung. 


Nachdem durch Beſchluß des Königlichen 
Stadt ⸗Gerichts Berlin vom 11. Dit. 1877 
über das Handelsvermögen und durch Be⸗ 
ſchluß des Königlichen Kreis « Gerichts 
Graudenz vom 15. deſſelben Monats über 
das Privat⸗ Vermögen des Kaufmanns 
Oscar Ahlert der Konkurs eröffnet worden. 
ſind auf un der Ehefrau gemäß § 421 
Tit. 1 Th II. Allg. Landrechts die Oscar 
und Marie geb Knaack — Ahlert'ſchen 
Eheleute zu Graudenz — die Ehefrau in 
geſetzlichem Rechtsbeiſtande — unterm heu⸗ 
tigen Tage dahin übereingekommen, daß für 
die Zukunft die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes zwiſchen ihnen ausgeſchloſſen 
und das Sondervermögen der Ehefrau ihr 
dergeſtalt vorbehalten fein fol, daß ihr allein 
die Verwaltung, der Nießbrauch und die 
freie Dispofttion gebührt. 
Graudenz den 15. November 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 
H. Abtheilung. 


5 


Be Neue Bände der 


Geote'ſchen Sammlung. 


A der wilde Jäger 


eine Waidmannsmär. 


Sperlingsgaſſe. KW 
Neue von E. Boſch illuſtrirte 


Dichtungen. 


Preis à Band 3 Mk., 
b. 4 Mk 


Felegenheitsgedichte jeder 
(9494 Gacnes Dentler Wwe. 3. Da 


marſtr. 52. 


Er 


Albert Neumann, 

Rangenmarft 3. 
Qustav Braun, Dirſchau. = 
Eduard Wiens, Tiegenhof. . 


CCC 
Epilepsie (F. Uſucht) und Bleichsucht, 
überhaupt alle Nerven⸗ und Frauen⸗ 
krankheiten werden von einem vochacht⸗ 
pecialiſten, Königl. Stabsarzt, in faſt 
30jähriger Praxis mit geſegnetem u. 
ſchnellſtem E:folae behendelt. — Bereit⸗ 
will eg u. unentgeltlich erfolgt gewiſſen⸗ 
hafter u. diskreter Aufſchluß auf An⸗ 
fragen die ſchriftlich und frarkirt einzu⸗ 
ſenden find an die Dr. 
lags⸗Expedition in Berlin S. O., Walde⸗ 


Der Geſetzentwurf S 


75 Packen Terra 
welche durch Seewaſſer heſchädigt mit dem Schiffe „ 


gehilfe Gottfried Eduard Bönchendorf und Marie 
Martha Richau. — Arbeiter Carl Heinrich Sagermann 
und Rofalie Wilhelmine Döring. — Schuhmachermeiſter 
Carl Auguſt Blank und Frau Henriette Blank geb. 
Tunnat. — Schloſſer Carl Herrmann Hildebrandt und 
Caroline Renate Andreas. 

Heirathen: Oekonomie⸗Inſpector Johann Paul 
Schwarz aus Inſel Küche und Anna Erneſtine Thereſe 
imon. — Seemann Johann Theodar Zieſau und 
Anna Marie Wolff. — Arb. Johann Albert Lang und 
Anna Marie Eliſabeth Strijewski. — Tiſchler Johaun 
Gottl. Otto und Franziska Michalowski. — Buchhalter 
Carl Rudolf Kornmann und Aung Marie Schertell. 

Todesfälle: S. d. verw. Eiſenbahn⸗Güter⸗Exped. 
Thereſe Schleſinger, geb. Löwner, 10 J. — T. d Arb. 


Theofil Wilke, 5 M. — T. d. Kaufm. Francis Alex. 
Maſon, 5M — T. d. Korbmachers Otto Leopold 
Callwitz, 3 M. — ©. d. Bureau⸗Beamten Adolf 


Hundrieſer, 1 M. 


Schiffes⸗xiſte. - 
Neufahrwaſſer. 17. Novbr. Wind WNW. 
Angekommen: James W. Barber (SD), Clark, 
Antwerpen, leer. — Martha, Krenzin, Kiel, Ballaſt. 
Ankommenb: 1 Schooner. 


Furſen⸗Pepeſchen der Danziger Jeilung. 
Berlin, 17 


November. 

G81. b 16. Gs. v. 16. 

Weizen 4½ conſ. 104 104 
gelber Pr. Staatsſchldſ] 43,20) 93,20 
November 210 209,50 ftp. 8/ Pros.| 83,10] 83,10 
April⸗Mai 209,50 209 do. 4% do. 94,30 94,40 
Roggen do. 4½% do 100, 90,100, 90 
Nov.⸗Dez. 39,50 139,50 Serg.⸗Märk.Eiſd.] 74,50 73,90 

April⸗Mai 143 143 Jembardenler p.131 180 
Petroleum g Franzoſen . . 433,50,428,50 
200 K Rumäniee ... .| 14,90 14,70 
Nodenter 26,30 27 Abein. Eifensapn|107 106.60 
Rüböl November 74 73,50. Oeſt. Gredit⸗Anf.] 346 340,50 
April⸗Mai | 72,50, 72,20 8.J ruft engl. U. 62] 77,20] 76,50 
Syniritus lo Oeſt. N 56,30 56,10 
November 51 | 50,30 Kuf. Banknoten |203,751208,60 
April⸗Mai 53 52,60 Def. Bantn ten 169.60 69.95 


ang Schatz -U. 1 86 86 Deck ſelers. Lond 20.295 — 


efterr. 41 Goldrente 62,75. 
Wechſelcurs Warſchan 203,15. 
Fondsbörſe ſehr feſt. 


Bremen, 16. Nov. (Schlußbericht.) Petroleum 
Standard white 
Jau. 12,75, 


matt. loco 12,50, ur Dezember 


5 5 


kräfte dieſer Ban 
ſehrt enthalten, indem der 
Extract im Heimathlande aus 
bereitet wird. 


„japonica, 


Auction. 


Montag, den 19. November 1877, Nachmittags 3 Uhr, Auction am 


argarethe“, Capt. Köhler, hier ans 


Mellien. Ehrlich. 


Stark'ſche Ver⸗ 
8551 


Julius Wolff, & 


die 
Chronik der 


usgabe. 
Carl Siebel, 


Herausgegeben 
von 
Emil Rittershaus. 


Carl Voigt, 


. 


FERN 2 
Art fertigt 6 
mm 13, 


Braunſchweiger Wurſt. 


Gustav Fehn, Braunſchweig. 
Berfenv:t gegen 9 R. Nachnahme per 

Poſt franco Speſen 8 Pfund beſte Braun⸗ 

ſchweiger Wurſt (5 verſchiedene Sorten). 
Ordres per Poſtkarte erbeten. 


Räucherlachs 
vorzüglicher Qualität empfiehlt bi 


Carl Voigt, Fiſchmarkt 
oe 


Limburger Küle 
räumungshalber ſehr billig bei 


Fiſchmarkt 38. 


8 Gute beſte Eßkartoffeln werden 
g per Partien von 30 Ctr. a 2,00 
Mark franco Danzig geliefert. Be⸗ 
ſtellungen werden Walter's Hotel erb 


(9253 


ft 


Mi 
38. 


Jede Schaehtel mit Namenszug: 


(9423 


Lletzau und Suffert. 
P ———— 


4 


Ztg. erbeten. 


Wilhelm Landwehr in Berlin 


Brüderſtraße No. 4. 


Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. 


In Danzig in den Apotheken der Herren 
Boltzmann, Hendewerk, Kuntze 


Ein mahagoni Bücher⸗ 
Du 9 5 
ſchrank, baten wird an kaufen gelacht 
Adr. werden unter 9475 in der Exp. d. 


Seine ſeit 40 Jahren als beſte auerkannte 


Seidene Müllergaze 


(Beuteltuch) 


empfiehlt 


rämiirt: 


goldene Medaille, Moskau. 1872. 
Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855, Cöln und Stettin 186 
Leipzig und Wittenberg 1869. Honorable Mention, New-York 
ieee 


AG Magenkrampf⸗u. 


gegen Magenkrampf, 
Schwäche ze. 

Dieſem mildwirkenden Pflanzen⸗ 
mittel, bereits ſeit Jahren anerkannt, 
widerſteht kein Magenkrampf. Un⸗ 
behaglſches Gefühl, Vollſein, Schläf⸗ 
riskeit, läſtige Blähungen, Kopfweh, 
ſaures Aufſtoßen, unregelmäßiger 
Stuhl, Druck der Herzgrube, reiz⸗ 
bare Gemüthsſtimmung, kurzer Athem, 
Engbrüſtigkeit werden dadurch befeitigt. 

Einzig ſich. Hülfe unter Garantie. 
a Flaſche nur 3 u. 6 Mk. excl. 
Verpackung, ſowie Proſpecte durch 
den E finder Auguft Daniels, 
(8652 Berlin, Oranienſtraße 20 oder im 
General⸗Depot bei A. Stolzmann, 
Berlin, Prinzenſtraße 18. (8191 


Pr. Stargardt: Apotheker Siewert. 


Jarmarlloıno 


ommey bei Pelplin. 


1 ˖ ö! 0 


5 


5, Paris 1867, 
1853. 


Magenleid. Genefungf 


dur 
Auguſt Daniele Mittel 


J fette Schweine 


Bi zum Verkauf bei S. Böhm in 
9407 


SEE 


werden dem eröffneten Ausverkauf größere Partien reinwollener und 
balbwollener Kleiderſtoſfe neu binzugefint 


RE r 


. 2 2 Sa: et: 
Gin polyſander Salon⸗Pianino, in 


— — —— 
Wir machen hierdurch bekannt, daß in der 
am 15., 16. und 17. d. M. ſtattgehabten 
Neuwahl zum Vorſteher⸗Amte zu Micgliedern 
deſſelben für die drei Jahre 1878, 1879 
und 1880 gewählt worden ſind die Herren 
Commerzienrath Stoddart, Kaufleute R. 
9 ll Be Otto Steffens, D. Siedler und 
mil Berenz. 19532 

Danzig, den 17. November 1877. 
Das Vorſteher⸗Amt der Kauf⸗ 


mannſchaft. 


Amerklauſſche 


Stuben-Heiz⸗Oeſen en 
. d Konz Kamine, Ba elegant und | 5 Con fer! i N n gi N 
Intent-Regulier-Orfen 8 der gleichzeitig tüchtiger 


in ſechs verſchiedenen Größen empf. billigft | > 
Eduard Husen jr. Verkäufer it, und 


nn 3 Be: eh an einem der erſten Geſchäfte 
use Güls-Derkanf. neee die 
f J f e b = 

füge von Dr. A. E. Brehm e 


Eine Ausſtellung von 


Cotillon⸗Gegenſtänden und Knall⸗ Orden 


Ein 


2 


In . 
und ift durch jede Buchhandlung zu beziehen:] & 
buch 

für die 


5 Deutſche 
Handels-Marine 


Confection felbftftändig © 
derungswieſen i res Engagement. 


leitet, wünſcht ein ande⸗ 
a 5 ö . 

Abends 7 Uhr. Im Apollo-Sa ale Abends 7 Uhr. ſch inden mu Deefaaien. e 029 5 Adreſſen werden unter 9476 in der E 
N fisunth Heinrich, ro" As Sn 5 


des Hötel du Nord. Elbing, Alt. Markt 2. 


auf das Jahr Montag, den 19. November: Die Tundra. Anfioinzucht nd nn 
1877. Numerirter Ben: 1 A. 50 O, unnumerirt 1 A. 25 „Stehplatz 1 ., ui Kartoſfeldämpfer ; Aeſtaurant Punschke. 
Serausgeseben Schülerbilleis 75 3, ee a nl anpfehlt _|# Suche Rssansöberger Bern 
} om „Be a 2. 11 agerbier, Braunsberger Berg 2 
Reichskauzler⸗Amte. => illielm Herrmann W. N. Neabäcker, I T 
Pee Man ilheilm Her mann, so) Jani 
Große Wollwebergaſſe No. 8, 400 oder 8000 Thaler 


8 85 
1 5 den 15. 3 u 
Reimer. un, \ 
ob Papier 2 Handlung und Präge = Auſtalt ee un jeher a 9415 
für Viſitenkarten und Monogramme. in der Ep d. Big. erbeten. u \ 
Die mir für Weihnachten zugedachten Beſtellungen auf Monogramme bitte ich mir g Auf Domaine Schsetzau b. Rheden 60 8 \ 

bald zukommen zu laſſen, da ich ſpäter mit Aufträgen überhäuft werde, daß ich nicht alle 5 16 ſehr fette engl : ö 
(9440 | ſtehen 166 36. Heiligegeiſtgaſſe 36. 


Commiſſionen prompt erledigen kann. 


ö 5 Schweine zum Verkauf. (9398 ( 7 ſch 1 1101 
1878. Vermögende Landwirthe Publikum, 


ſuchen große Güter zu kauf 
Anschläge erbittet Otte 


Die Pianoforte⸗Fabrik 


Aͤbreiß Aalendet 


pro Stück 35 Pfg. 2 5 Reinicke, Halle a. d. S. f 
BR bei I 0 Nie @ Königsitrafe a II. (8500 ER 
I. H. Jacobsohs, u U a Seliner mit Genen en Peg 
E ; i ion, 1E. N 
e Danzig, Heiligegeistgasse No. 118 nerinnen Gcyänterkunct, ee b 
Papier⸗Engros⸗ Handlung, 9 7 9 9 9 . ’ Verfänferinnen, Hotel ſich dem geehrten Publikum. 


empfiehlt in großes Auswahl un 
Concert- & Salon-Flägel 


aus den renommirteſten Leipziger und Dresdener Fabriken zu den billigſten Fabrikpreiſen 
unter Garantie. Desgleichen Goncert- end Saion-Pianinos in ganzem Giſen⸗ 
rahmen und befter eijerner Verſpreitzung, verbunden mit ſtarkem geſangreichen Ton, le er 
glicher Spielart und eleganter Ausſtattung. (928 


Dich, meiger, Gsseng-Verein 

, Roelfs Rostaurant | 
„„ 00 | 
Maſchinen und Lance Beichner, Kaffeehaus in Jäſchkenthal. 


Rechnungsbeamte, Kaufleute a. B., ſo⸗ Sonntag, den 18. Nos, Nachm. 4 Uhr: 


121. Heiligegeiſtgaſſe 121. 
tore, 25 t 


75 Pfg. 


Nach dem die Agentur Mur Mark ea e N 
der Herren Schütt & Ah⸗ bettügt as Monuats-Abonsement prs d W u Ono E ni 


auf das 


Berliner Tageblatt 


nebſt: 
„Berliner Sonntagsblatt“ und illuſtrirtes Witzblatt „UL“, 
n 5 = 5 — F KERESTTEEZUHTTENEN 


Ein Lehrlinan Stadt- Theater. 


mit guter Schulbildung findet in meinem 
Gomtoie fie! dee | eker Der Lege Aufl 
Emil Neumann, ſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. 
Ankerſchmiedegaſſe 17. e 19. Auf 7 8. 1 0 No. 12). 
enſeitig vermittl. f : phigenie auf Tauris. Oper in 4 
Des e eee 51 N Acten. Aus dem Franzöſiſchen des Herrn 


rons am hieſigen Platze ein⸗ 
gegangen iſt, übernehme ich 
die Reparaturen alle: 
engliſchen u. amerikani 
ſchen Gras⸗ u. Getreide 


Mähmaſchinen nenten erhalten den fett Dltober er. Da dieſer Roman noch im Heiraths⸗ P. ti Gullland. eufit von Ofud, 
’ ſchienenen größeren Theil von Laufe des Dezember im Tals er en Dienſtag, a Ehe en susp.) 
unter ſtrengſter Discretion Proſp. für Da⸗ ner 21 ch. enbrödel. Luſtſpiel ir 


Berthold Auerbachs „Lerliver Tageblatt“ 


neneſtem bändigen Roman nn it hier en 
Tandalin nun Rentershöfen Gelegenheit geboten, für 


men und Herren. Vorl. Adreſſen 8. 2. ; 5 5 

1800 W Poſtamt 37. Briefmarken 4 Acten v. R. Benedir. Elfriede: Frau 

erbeten. Für Damen entſteben keine Koften. | m: Marie Ellmenreich als Gaſt. 0 
— —— — = ee Mittwoch, den 21. Novbr. (3. Abonn. No. 13, 
eee . fbr Darm per für] Der Seecadet. Komiſche Oper in 
einge f. Häuſer geb Damen geſucht, Acten von Zell und Gense. 


und liefere ſämmtliche Re 
ſervetheile. f 
E, R. Plutat, 

Danzig, Poggenpfuhl 2. 


welcher durch feinen hochintereſſan⸗ F111 weiche befähigt find, als Erzieherinnen 

Scharlach-Zungen ten und ſpannenden Anhalt allge⸗ einen ungemein billigen a 11110 ee Donnerftag, den 22. Nov. (3. Abonn No. 14 

2 ; Fe meines Aufsehen erregt, Betrag in Beſitz eines jo Hehe e Leiten Steen de eee, e e 
Elsässer Kaiserwürste gratis a franco werthvolle 455 nehm. Auch | DIEB rale ben 23. Robe, (3. bonn Io. 16) 
Strasburger e e hochwer hus eh anger ehine Stellungen. Meld. erb. bei don Hell. > N. 10 Wehe 

Frau Englerdt, Berlin W. Franzö⸗ Sonnabend, d. 24. November. (Abonn. susp. 


Exped. des „Berliner Tage⸗ Rom ans zu gelangen. 


Gänseleber-Pasteten, blatt“, Berlin SW. 


22 5 22 a [ae Barnheim, oder: Das Soldaten 
Trüffel-Leberwürste Geſucht igck. Lufſppiel in 5 Acten don G. E 
anerkannt en e nee er Pe — 
empfie m 5 n e burg, welches eg a 
er za ur eröffnet und vom Kreiſe Theater & Nachricht. 

0 N mort R \ e Demfelben find] Am Dienſtag, den 20, Novembe 

5 $ & = SE außerdem noch Fixa von 900 Mk. und eine] begrüßen wir im Stadttheater wieberun 
2 5 ſehr lohnende Privatpraxis geſichert. Meld. einen zwar ſeltenen, aber ſtets hochwillkom 


Langgasse 4. su 
Almeria- Weintrauben, 


am Leegethor. 


Montag, den 19. November er., Vormittags 10 Uhr, werde ich auf dem Holzfelde Eine Dame, Kitelrolle des bekaunten und beliebte 


Duchesse-Birnen | f 
7 vor dem Leegethor, an der rothen Brücke rechts, im Auftrage und für Rechnung wen es A : NL 
! 0 t: 8 5 5 10 n i an welche als Directrice und Leiterin der Ar⸗ Benedix'ſchen Schauſpiels Aſchenbröde 
Meraner Tafelobst: = eee er 8 Saugen 1 8 Bafcegeichäften 1 Stellung „Cifeiehe, bern wird. 9 et 
3 fi 2 5 weſen, ſucht von gleich oder ſpäter ei jebenswürdigen Leiſtungen, die friſche Na 
9 Rosmarin-Aepfel, : 15 000 lauf. Fuß 1½“ fichtene Dielen in Längen ähnliche Stelle, auch als Kaſſirerin. Adreſſen lürlichkeit 119 pikante Darſtellungsweiſe de 
von 12 bis 50 Fuß, unter 9468 werden in der Exp. d. Big. erb. jungen Frau haben ihr die Gunſt de 


Ein . M. welcher bereits fcit 17ÿ Jahren biefigen Publikums im Sturm errungen 


in einen: hieſigen Comtoir lernt, fucht |} 
zur weiteren Ausbildung in einem größeren A 
‚Betreide- oder Waaren⸗en gros-Geſchäft allgemeiner Beliebtheit erfreuende 
Stellung. Adr. unt. 9529 1 d. Exped. erb | Louis Ellmenreich durch recht zahlreiche 

0 Beſuch auszuzeichnen. (947 


Ein junger Mann, Mehre Theaterfreunde. 
der in einem der größten Leinen⸗ u. Mann; Ein weißlederner Reithandſchuh i 
facturwaarengeſchäfte Königsberg gelernt, da⸗ 6. 99 an der Ecke der Langgaſſe un 
felbft noch einige Zeit als Verkäufer thätig Gr. Gerbergaſſe verloren gegangen Ma 
gew. ift, ſucht geſtügzt auf gutes Zeugniß unter bittet ihn entweder an Frau Rieſer ode 


beſcheidenen Anſprüchen baldigſt anderweitig. Frau Zimmermann gefälligit abzugeben. 


Maschanzg. - Borsdorf ., 


Weisse Calvill, 
empfiehlt 


J. G. Amort. 
Langgasse 4. su 


>avlar 


2 5000 do. 2 und 3“ ficht. Bohlen, 

a 600 Stück Dachlatten, 

Eine Partie 1: und 1½“ eichene Bretter; 
Zum Schluß präcife 12 Uhr: 

Eine große Partie mahagoni Bohlen 


an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigern. = } 
Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auction an⸗ 


zeigen. Unbekannte zahlen ſofort. MER 
Joh. Jzo. Wagner Sohn, Auctionator. 
Bureau: Danzig, Hundegaſſe 111 


(Einige Knaben aus guter Familie finden, gaſſe 112 im Comtoir. 

1 bei gewiſſenhafter Pflege und Auſſicht, — — 
ER hie er Porte⸗ Va bei einer Dame. Verantwortlicher Redacteur H. Röcknel 
X * chaiſen⸗Gaſſe. g Offerten unter 9528 an die Exp. d. Ztg. ee und Verlag von A. W. Kafem ah 
EEE einzusenden. g in Danzig. 3 


pro Pfund Mark 2, — offerirt (9422| P. Johansen 5 — — — 0 A ; 

2 , o pract. Zahnarzt, Lang-] ESF „ Crngagement. 25 000 R 5 % Sliftgeld per Neujah 

y gaase 83, (vorm, Dr. H Künstl, Zähne n Marzi Gef. Offert werden unter G. K. 850 , 78, auch getheilt im Danzig 

Carl Voigt, Fiſchmarkt 38. nach N Salem 58 Elenbe = er 1 n nd erbeten. Kreiſe zu beſtätigen. Näheres Heil. ei 
N 5 Et, 8 


Eine Bäckerei 


in guter Lage wird zu pachten geſucht. 


Goldfiſche 
n Na Offerten nebſt Bedingungen werden unt. = 


lt sah inf: 
7 5 August Hoffmann. . H, 4 20, poſtlagernd Dirſchan erb. 


5 117 friſche Sendungen empfiehlt 


